


































































Johann Heinrich Jung, der seine Autobiographie 
„scheibchenweise“ unter dem Pseudonym „Stilling“ 
veröffentlicht hat, stammt aus dem Siegerland. Er ist 
deshalb dem Bildungsbürgertum zumindest des 
protestantischen Teils Deutschland seit Generationen 
unter dem Namen Jung-Stilling (1740 – 1817) bekannt. 
Seine „Wanderschaft“ hat ihn im Alter von 23 Jahren 
für sieben entscheidende Jahre (1763 – 1770) in die 
Dienste des vermögenden Fabrikanten und Kaufmanns 
Peter Johannes Flender (1727 – 1808) „an der 
Krähwinklerbrück“ (heute Teil der Stadt Remscheid) 
geführt, der seinerzeit wohl die modernsten 
eisenverarbeitenden Betriebe im Westen Deutschlands 
besessen hat. Hier hat Jung sowohl als Hauslehrer der 
schulfähigen Kinder als auch als „Comtoierbedienter“ 
gearbeitet. Er scheint die Kinder „unter den Augen des 
Vaters“ (der nur eine vierjährige Dorfschule besucht 
hatte) im Kontor unterrichtet zu haben, wo auch die 
geschäftlichen Unterredungen Flenders mit seinem 
„Handlungsgehilfen“ Jung stattgefunden haben. Diese 
„schönen Jahre“ im Hause Flender sollte Jung später 
seine „Academie“ nennen, wo er die Landwirtschaft 
und das Commerzienwesen „von Grund auf“ zu 
studieren Gelegenheit hatte. Dieser Hinweis ist wichtig, 
weil Jung-Stilling selbst immer wieder auf diese Jahre 
hinweist, wenn er seine Qualifikation als Verfasser des 
„Gemeinnützigen Lehrbuchs der Handlungswissenschaft 
für alle Klassen von Kaufleuten und Handlungs- 
studierenden“ (Leipzig 1785 und 217991) nachweisen 
will. Bei seinem Biographen, dem Siegener Volkswirt 
Gerhard Merk (1931 – 2020) heißt es, dass Jung-Stilling 
„in ökonomischen Dingen“ die rechte Hand von Peter 
Johannes Flender gewesen sei. Schon vierzehn Tage 
nach Dienstantritt sei ihm (Jung-Stilling) die Verwaltung 
von drei Hammerwerken und die Aufsicht über 
landwirtschaftliche Güter übertragen worden. Da 
Flender „weitgestreute Geschäftsinteressen in vielen 
europäischen Staaten hatte“, darf wohl unterstellt 
werden, dass Jung dessen Korrespondenz erledigt hat 
und auch auf diesem Wege (wie durch gelegentliche 
Kundenbesuche) tiefe Einsichten in die Führung großer 
Unternehmen gewinnen konnte. So wird erklärt, dass 
Jung-Stilling ganze Stoffgebiete ohne Bezug auf 
Literatur lebhaft und anschaulich vortragen konnte. 



Es ist hier nicht der Ort, um den Lebensweg Jung-
Stilling zu skizzieren. Er hat Flender verlassen und in 
Straßburg ein nur dreisemestriges Kurzstudium in 
Medizin absolviert. Nach dem glänzend bestandenen 
Examen hat er in Elberfeld am 1. Mai 1772 eine Praxis 
für Allgemeinmedizin eröffnet. Von 1772 bis 1778 war 
er auch als Geburtshelfer und ab 1775 als 
„Brunnenarzt“ (einer neu entdeckten Heilquelle) tätig. 
Als Emporkömmling und als ehemaliger „Bedienter“ 
Flenders ist er jedoch von den Fabrikanten gemieden 
worden, so dass er vornehmlich als Augenarzt tätig 
werden musste. Weil er mit der „Arzneykunde“ keinen 
(ökonomischen) Erfolg hatte, musste er sich abermals 
nach einem neuen Beruf umsehen, was ihn dann als 
Professor für praktische Kameralwissenschaften nach 
(Kaisers-) Lautern führte.  

1 Nachdruck in den Schriften zur Geschichte der 
Betriebswirtschaftslehre, Band 19, Köln 1995 mit einem ausführlichen 
Vorwort von mir (S. VII -LVII). Hier finden Sie die Quellennachweise 
für alle vorstehenden Zitate.

2 Vgl. Merk, Gerhard, Jung-Stilling. Ein Umriß seines Lebens, Kreuztal 
1993, S. 177.


